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    KREATIVITÄT FÖRDERN


    
      	Ziel: kreative Fähigkeiten entwickeln, um beruflich erfolgreicher zu sein


      	Anwendung: Die Anregung der Fantasie kann zur Entwicklung von innovativen Lösungen für verschiedenste Situationen führen und dadurch zu einem Vorteil für die Firma werden.


      	Arbeitskontext: Persönlichkeitsentwicklung, Innovation, Effizienz im Beruf, Problemlösung


      	
        FAQ:

        
          	Kann jeder kreativ sein?


          	Ist Kreativität eine in der Unternehmenswelt anerkannte Kompetenz?


          	Es gibt bereits ein Kreativteam in meiner Firma–sollte ich meine Kreativität trotzdem entwickeln?


          	Wie wird man kreativ?


          	Wodurch unterscheiden sich die Begriffe Fantasie, Kreativität, Erfindung und Innovation?

        

      

    


    EINLEITUNG


    Vor allem im Kontext der konstanten Weiterentwicklung und der starken Konkurrenz im schnelllebigen Berufsalltag stellt kreativ zu sein einen offensichtlichen Vorteil dar. Chefs von Start-ups wissen das ganz genau: „In unserer Welt verläuft wenig geradlinig“, meint Michael Brecht, ehemaliger Geschäftsführer der Doodle AG (Online-Dienst zur Erstellung von Terminumfragen). „Man muss sein Wirtschaftsmodell an die gegebenen Möglichkeiten anpassen und alle Mitarbeiter dafür einspannen.1“


    Sie wollen in Meetings mit gleichzeitig originellen und realistischen Ideen glänzen, aber glauben, dass Kreativität ein Geschenk des Himmels ist, das nur ausgewählten Personen gegeben ist? Lassen Sie sich eines Besseren belehren! Jeder kann einfallsreich sein, selbst wenn sich innovative Lösungen tatsächlich nicht von selbst ergeben. Es erfordert vielmehr Arbeit und Disziplin–es müssen günstige Rahmenbedingungen geschaffen, Techniken zur Anregung verwendet, verrückte Ideen wieder verworfen, Ideen an das auftretende Problem angepasst werden etc. Sie sind immer noch skeptisch? Sie glauben, dass es sich dabei um eine Kompetenz handelt, die nur Marketingteams, Werbeprofis und Experten für neue Technologien vorbehalten ist? Keineswegs. Indem Sie sich trauen, aus Ihren gewohnten Strukturen auszubrechen und die Situation mit anderen Augen zu sehen, können Sie optimale Lösungen für Ihr Problem finden. Kreativität kann bei der Suche nach neuen Kunden, der Entwicklung neuer Produkte, der Organisation einer Abendveranstaltung, dem Schreiben einer Rede, der Ausarbeitung eines innovativen Konzepts oder auch bei der Konfliktbearbeitung zwischen Mitarbeitern helfen.


    Ob allein oder beim kollektiven Brainstorming–Ihr Innovationspotenzial kann den Unterschied machen! Sie müssen sich dazu nur geeignete Prinzipien aneignen. In 50Minuten bringt Ihnen dieses Booklet den kreativen Prozess und die dafür notwendigen Hilfsmittel näher, die Ihnen dabei helfen, Ihre Kreativität im Alltag weiterzuentwickeln.

    


    
      
        1. Übersetzt für 50Minuten.de

      

    

  


  
    KREATIV IM BERUF: DIE GRUNDLAGEN


    KREATIVITÄT VERSTEHEN


    Kreative Intelligenz


    Dem US-amerikanischen Psychologen Robert Sternberg (geboren 1949) zufolge ist Kreativität die Fähigkeit, eine Arbeit zu produzieren, die innovativ (also originell und überraschend), von guter Qualität und angemessen (also nützlich, den Auflagen entsprechend) ist. Sternberg analysiert ebenfalls die Rolle, die Intelligenz im kreativen (Schaffens-)Prozess spielt und unterteilt diese in drei Aspekte (triarchische Theorie):


    
      	Die analytische Intelligenz (linke Gehirnhälfte) entspricht der Fähigkeit zu analysieren, bewerten und Probleme zu lösen. Es handelt sich dabei um die akademische Intelligenz, die man anhand des IQ messen kann.


      	Die praktische Intelligenz (rechte Gehirnhälfte) definiert die Reaktionsfähigkeit angesichts von Ereignissen.


      	Die kreative Intelligenz entspricht der Fähigkeit, angesichts neuer und ungewöhnlicher Situationen Ideen auf Basis der eigenen Erfahrungen und mithilfe von Vorstellungskraft und Intuition zu entwickeln.

    


    Der US-amerikanische Psychologe Joy Paul Guilford (1897-1987) identifiziert zwei Etappen im kreativen Prozess:


    
      	Divergentes Denken: Es handelt sich dabei um einen mentalen Prozess zur Produktion eines Maximums an Ideen mithilfe von Vorstellungskraft und Intuition.


      	Konvergentes Denken: Ausgehend von ersten Reflexionen, wird unter Verwendung des Verstands eine strukturierte und operationelle Antwort entwickelt.

    


    Kreativität hängt also vom divergenten Denken ab, während Intelligenz konvergentes Denken erfordert. Die beiden sind miteinander verbunden, das heißt Intelligenz existiert nicht ohne Kreativität und umgekehrt.


    
      ZUSATZINFORMATION: KREATIVITÄT VERSUS INNOVATION


      
        	Oft werden Kreativität und Innovation gleichgesetzt. Dennoch heißt kreativ sein nicht unbedingt innovativ sein und umgekehrt. Kreativität ermöglicht die Entwicklung neuer Ideen, welche aber nicht zwangsläufig Erfolg haben müssen, während Innovation einer wirklichen Veränderung entspricht, einer konkreten Verbesserung im Unternehmen durch den Einsatz von bestimmten Mitteln. Außerdem verlangt Innovation meist die Kompetenzen mehrerer Experten.

      

    


    Der kreative Prozess


    In den 1920er-Jahren unterschied der Sozialpsychologe Graham Wallas (1858-1932) vier Phasen des kreativen Prozesses:


    
      	Vorbereitung: Während dieser, manchmal mühsamen, Phase erarbeiten Sie die Grundlagen, definieren das Problem und sammeln für die Lösung des Problems notwendige Informationen.


      	Inkubation: In dieser mehr oder weniger langen Phase arbeitet das Gehirn unterbewusst durch die Assoziation von Ideen zum jeweiligen Thema.


      	Erleuchtung: In dieser Phase entstehen Ideen, die Sie spontan, völlig frei und ohne zu urteilen sammeln.


      	Überprüfung: Die letzte Phase besteht in der Auswahl der Ideen nach Relevanz und Realisierbarkeit.

    


    Kreative Logiken


    Kreativität kann unterschiedliche Formen haben. Wählen Sie die für Sie passende Methode:


    
      	Die assoziative Logik basiert auf der freien Assoziation von Ideen. Sie besteht darin, spontan und unzensiert ein Maximum an Ideen auszusprechen und sie miteinander zu verknüpfen. Diese Technik wird vor allem beim Brainstorming verwendet.


      	Die analogische Logik stützt sich auf den Vergleich mit verwandten Bereichen, um sich von Ähnlichkeiten und Unterschieden inspirieren zu lassen. Die Synektik ist eine amerikanische Methode, die von William Gordon (1919-2003) und George Prince (1918-2009) entwickelt wurde. Sie basiert darauf, mithilfe der analogischen Logik Ideen in bereits erforschten Bereichen zu suchen. Beispielsweise wurde das Flugzeug nach dem Vorbild der Vögel konstruiert.


      	Die traumähnliche Logik: Robert Desoille (französischer Ingenieur und Psychologe, 1890-1966) hat aufbauend auf diese Logik die Methode des „gelenkten Wachtraums“ entwickelt. Dabei bringt sich die Person selbst in einen entspannten Zustand und stellt sich ein bestimmtes Szenario vor. Diese Technik dient als Zugang zum Unbewussten, um die Fantasie zu fördern.


      	Die projektive Logik ermöglicht es, originelle Ideen zu entwickeln, indem man sich in Figuren, Tiere, Experten etc. hineinversetzt. Rollenspiele sind ein gutes Beispiel dafür.

    


    BLOCKADEN ÜBERWINDEN


    Einschränkende Überzeugungen


    Um die kreativen Ideen fließen zu lassen, muss man Blockaden überwinden und sich von Hemmungen befreien, die innovative Vorgehensweisen behindern können. Hemmungen können emotionaler Natur sein und aus der Angst entstehen, sich zu irren, sich zu diskreditieren, sich lächerlich zu machen, als dumm abgestempelt zu werden, in der Minderheit zu sein, von anderen angestarrt zu werden, vor dem Unbekannten etc. Sie können aber auch auf kulturellen Überzeugungen basieren und so das Potenzial hemmen sowie das Vorankommen verhindern: Fantasie ist Kindern vorbehalten; diese Idee wird in meiner Firma nicht gut ankommen; die Idee muss sofort fertig entwickelt sein etc.


    Diese einschränkenden Überzeugungen sind im Alltag meist unbewusst präsent. Allerdings stellen sie lediglich eine Interpretation der Realität dar und keine Wahrheit. Um kreativ zu sein, muss man sie ablegen. Man muss seine Denkweise ändern, indem man das, was man für möglich oder unmöglich hält, infrage stellt; beispielsweise seine Erfahrungen, seine Art zu urteilen, seine Bildung etc. Man sollte seine Kenntnisse nicht für selbstverständlich halten, sondern stets versuchen, seinen Blickwinkel zu erweitern. So eröffnen sich Ihnen neue Wege und Sie können Ihre Kreativität ausbauen.


    Perfektionismus


    Jeder Mensch kann kreativ und originell sein, wenn er über seine Pflichten, Regeln und einschränkenden Überzeugungen hinauswächst. Akzeptieren Sie die Unvollkommenheit, denn aus dieser entsteht oft die Besonderheit eines Konzeptes oder einer Idee. Ein wichtiger Grundsatz für alle, die vor der Präsentation ewig an ihren Ideen feilen: „Das Beste ist der Feind des Guten.“ Anders gesagt, riskiert man einen Misserfolg, wenn man seine Idee ständig weiter verbessern will–sie dadurch aber eher „verschlimmbessert“.


    Am Anfang meiner Karriere als Journalist habe ich unglaublich viel Zeit damit verschwendet, nach Hintergrundinformationen zu suchen und Zeugenberichte zu sammeln. Es schien mir wichtig zu sein, das gesamte Material gesammelt zu haben, bevor ich auch nur eine Zeile schreibe. Aber gleichzeitig musste ich knappe Deadlines einhalten–stellen Sie sich also den Stress vor … Ich habe nach und nach angefangen zu verstehen, dass diese übermäßigen Vorarbeiten zu Lasten meiner unvoreingenommenen Sichtweise auf das Thema gingen. Jetzt fange ich direkt an zu schreiben und verlasse mich dabei auf meine Analysefähigkeiten und meine Intuition. Daher finde ich nun auch interessantere und unerwartetere Blickwinkel. (Paul R., Journalist einer regionalen, französischen Tageszeitung)1


    Mangelndes Selbstvertrauen


    „Ich kann nichts“, „Ich habe keine Fantasie“, „Ich werde mich lächerlich machen“, „Die anderen sind besser als ich“ etc. Eine innere Stimme bombardiert Sie mit Kritik und ständigen Zweifeln und hindert Sie daran, einfach loszulegen? Es ist nun allerhöchste Zeit diese negativen Stimmen, die Sie in Ihrem kreativen Denken und im Allgemeinen in Ihrer Selbstverwirklichung bremsen, loszuwerden.


    Beginnen Sie damit, diese Gedanken mithilfe von Autosuggestion durch positive Aussagen zu ersetzen. Diese Methode wurde von Émile Coué (französischer Psychologe, 1857-1926) entwickelt und wird zur Umprogrammierung des Gehirns verwendet. Wiederholen Sie für sich, dass Sie es schaffen werden, dass Sie Fantasie besitzen etc. Das wird Ihnen dabei helfen, an Ihr kreatives Potenzial zu glauben. Eine andere Technik besteht in der kreativen Visualisierung. Ziel dabei ist, dass Sie sich Situationen vorstellen, in denen Sie förmlich vor Selbstvertrauen strotzen. Machen Sie es sich bequem, schließen Sie die Augen, atmen Sie langsam ein und aus und stellen Sie sich selbst vor, wie Sie ganz entspannt eine Präsentation halten, ein neues Projekt entwickeln oder vor 200Menschen sprechen. Wenn Sie diese Übung mit Überzeugung durchführen, wird Ihr imaginäres Vertrauen allmählich auch Ihren Alltag beeinflussen.


    TECHNIKEN ZUR FÖRDERUNG IHRER KREATIVITÄT


    Gehirntraining


    Kreativität ist eine Kompetenz, die täglich gepflegt werden muss–so wie zum Muskelaufbau regelmäßig trainiert werden muss. Systematische Fragestellungen und die Kunst des Staunens sind Basisübungen zur Anregung der Kreativität.


    
      Ich versuche meine Fantasie zu fördern, indem ich meine tägliche Routine durchbreche. Ich nehme einen anderen Weg zur Arbeit oder schmücke die Wände meines Büros mit neuen Fotos. Aber auch die Neugier erweist sich als starker Motor. Ich gehe regelmäßig in einen Buchladen und blättere Magazine zu Themen durch, die nicht meinen natürlichen Interessen entsprechen, oder schaue Filme, die nichts mit meiner Welt zu tun haben. Neue Ideen können jederzeit auftauchen, beispielsweise bin ich beim Autofahren auf das Grundkonzept für eine Werbekampagne gekommen, als ich zufällig ein Plakat der Konkurrenz gesehen habe.


      Aber Inspiration allein reicht nicht–eine Idee muss erarbeitet werden. Es ist viel Konzentration und Ausdauer notwendig, um zu einer zufriedenstellenden Lösung zu gelangen. Außerdem ist es wichtig, seine Ideen infrage zu stellen und sein Projekt im Falle einer Ablehnung trotzdem im Kopf zu behalten und es bei einer anderen Gelegenheit erneut mit Enthusiasmus vorzustellen. Die Erfahrung hat mich gelehrt, es als Spiel zu sehen und mich dabei zu amüsieren. (Pascal Grégoire, Kreativdirektor der Werbeagentur La Chose).2

    


    Stellen Sie sich folgende Fragen, um herauszufinden, welche Kreativitätsmethode am besten zu Ihnen passt:


    
      	Entstehen Ideen in Ihrem Kopf, wenn Sie allein sind, oder im Austausch mit anderen?


      	Bevorzugen Sie eine ruhige Zen-Atmosphäre an einem sicheren Ort (Büro oder Zimmer) oder werden Ihre Gedanken durch eine Aktivität (Joggen, Hausarbeit, Gartenarbeit etc.) angeregt?


      	Brauchen Sie den Adrenalinschub durch Stress im letzten Moment, um Ihr Bestes zu geben, oder einen gut organisierten und zeitlich angepassten Prozess?


      	Tragen besondere Gewohnheiten zur Anregung Ihrer Kreativität bei (Papiere ordnen, einen Tagesplan aufstellen, einige Minuten spazieren gehen, Musik hören etc.)?

    


    Wenn Sie die für Sie passende Methode gefunden haben, sollten Sie sie auch bewusst anwenden, da sie einen erfolgversprechenden ersten Schritt darstellt. Diejenigen, die einen zusätzlichen Anstoß brauchen, finden im Folgenden einige leichte und spielerische Übungen für die Anregung ihrer Kreativität.


    Bisoziation oder erzwungene Assoziation


    Diese Übung besteht darin, per Zufall ein Wort aus einem Wörterbuch oder einem beliebigen Text auszuwählen und damit seine Überlegungen zu beginnen. Sie können auch mehrere wählen und versuchen, in Verbindung mit diesen Wörtern etwas Neues zu erfinden. Was würden Sie aus „Lampe“ und „Stift“ machen? Oder aus „Schuh“ und „Buch“? Ihnen fällt nichts ein? Denken Sie weiter darüber nach und lassen Sie Ihrer Fantasie freien Lauf. Ziel dabei ist nicht, ein realistisches Objekt zu erfinden–im Gegenteil, verrückte Ideen sind sogar willkommen.


    Katastrophenszenario


    Diese etwas spezielle Übung besteht in der Vorstellung des schlimmsten Szenarios, das Sie sich vorstellen können. Stellen Sie sich dazu Fragen wie: Wie wird meine Präsentation ein Misserfolg? Was kann ich machen, damit die Menschen mein neues Produkt hassen? Wodurch werde ich mein Ziel verfehlen? Diese Aktivität wird Ihnen zuerst ein wenig seltsam erscheinen, aber die negativen Punkte, die Sie darlegen, können Sie anschließend in positive Aspekte umwandeln. Die Übung macht nicht nur Spaß, sondern fördert auch die Kreativität.


    Denkhüte


    Diese Methode wurde vom maltesischen Psychologen Edward deBono (geboren 1933) entwickelt und besteht in verschiedenen Betrachtungswinkeln und dem Tragen von sechs verschiedenfarbigen Hüten, die jeweils eine Denkweise darstellen. Diese Technik kann in der Gruppe oder allein angewendet werden.
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      ZUSATZINFORMATION: LATERALES DENKEN


      Edward deBono hat außerdem die Technik des lateralen Denkens entwickelt. Dieses fördert Fantasie und Intuition und steht im Gegensatz zum vertikalen Denken, dass auf Logik und Rationalität beruht. Außerdem lässt laterales Denken jede Art von Ideen zu–selbst die, die unrealistisch erscheinen–, da sie als Etappe auf dem Weg zu innovativen Lösungen gelten. Diese Art des Denkens ermöglicht es, aus gewöhnlichen Denkmustern auszubrechen, die Wahrnehmung der Umwelt zu verändern und die Kreativität anzuregen. Man nennt sie auch „out of the box“ (bzw. Querdenken), da mit ihr versucht wird, ein Problem oder eine Situation von einem originellen und überraschenden Standpunkt aus zu lösen. Um das laterale Denken zu fördern, schlägt deBono „Provokationsoperationen“ vor–beispielsweise die Methode der Denkhüte, Bisoziation, Übertreibung des Problems, Verzerrung der Fakten, gegenteilige Verwendung eines Objektes oder auch Utopie.

    


    Mindmapping


    Mindmapping wurde von Tony Buzan (englischer Psychologe, geboren 1942) entwickelt und besteht in der visuellen Darstellung von Gedankengängen und Verbindungen zwischen Ideen. Das Prinzip ist ziemlich simpel: Legen Sie Ihre Grundidee in der Mitte eines weißen Blattes in Form von Wörtern oder Zeichnungen dar, fügen Sie die Ideen, die Ihnen dazu kommen, hinzu und verbinden Sie sie mit Ästen. Sie können dazu auch verschiedene Farben verwenden, um die Verzweigungen zu unterscheiden. Diese Darstellungsart ermöglicht es dem Gehirn, leichter Verbindungen herzustellen und fördert so die Entstehung von Ideen.


    INTERAKTION ZUR FÖRDERUNG DER KREATIVITÄT


    Kreativität ist zwar eine individuelle Fähigkeit, sie kann aber durch die Arbeit in der Gruppe gefördert werden. Was gibt es tatsächlich
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